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Zweck nur zu losen. So kann auch heute noch im Nachhinein bis ins Klein- 

Rz 	ste der Nachweis im Sinne der §§ 12-15 GemVO erbracht werden und die 
19 	Steueraufsicht lt § 16 GemVO ist deshalb ebenso für den gesamten hier 

in Frage stehenden Zeitraum noch gegeben und möglich. 
9) Diese Feststellung ist insofern wichtig, weil infolge der zu Rz'5 (* 
Punkt 4$J8 	Min Unternehmen verübten rechtswidrigen staatlichen 
Unterdrückungsmaßnahmen (siehe Beilage 'Das Schrifttum für eine natur-
nahe Lebenskultur im Bereich der Bundesrepublik Deutschland' -Copyright 
1963- mit beigefügtem Blatt 'Gesetz übier die Verbreitung jugendgefähr-
dender Schriften') es mir unmöglich gemacht worden war, mein Unternehmen 

21 	
als gemeinnützige Stiftung zu betreiben. -'Schriften, die Kinder u* 
oder Jugendliche offensichtlich schwer gefährden .. .'(lt § 6 GjS) galten 
eben damals als 'Schund und Schmutz' und konnten schlechthin nicht als 
'gemeinnnützig' ausgegeben werden, ebenso wenig also auch eine darauf 

22 	
abgestellte Verlagstätigkeit. - So offensichtlich dieses gegen meinen 
Verlag verübte staatliche Unrecht auch war (alle Entscheidungen des 
früheren Reichsgerichtes aus der leit vor 1933  bestätigen mir dies ebenso 
wie die einschlägigen klaren Texte des Grundgesetzes (GG), so aussiqhte-
los wäre es für mich 1945-1970 gewesen, £M mein Unternehmen als 'gemein- 

2 	
nützigo Stiftung' betreiben zu können. Ich konnte da also nicht im ent- 
ferntesten daran denken. - Freilich war sohoMitte der sechziger Jahre 
diesen Unrecht von dem weitaus größten Teil unseres Volkes erkannt und 
auch verurteilt worden, aber es brauchte noch volle 6-7 Jahre, bis durch 
eine entsprechend klare Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts dieser 

24 	Wirklichkeit -die in diesem Jahrhundert rechtlich im Grunde niemals in 
Frage gestellt war- auch gesetzlich wieder zu ihrem Recht verholfen worden 
ist. 

Dabei muß hier betont werden, daß das dem guten Fkk-Schrifttum Zuge- 
' 	fügte Unrecht noch als 	 'winzige Kleinigkoit' anzusehen 

ist gegenüber dem wirtschaftlichen und sozialen Unrsoht,ja der voll-
kommenen Rechtlosigkeit weitaus des größten Teils unseres Volkes (95%) 
zu Gunsten einer kleinen Oberschicht von kaum 2%, (das bzw)die aus- 

26 	schließlich durch das wirtschafte- und sozialreformerische öchrifttum 
meines Vorlage angesprochen wird, dessen Wirksamkeit aber durch gen. 
'winzige Kleinigkejt$  bislang ausgeschaltet wurde - wiederum zu Gunsten 
jener kleinen aber mächtigen Oberschicht, die z.B. den weitaus größten 
Teil aller produktiven Vermögen kontrolliert (und welcher Anteil weiter-
hin rasch zunimmt, prozentual). 

27 	
In Erkenntnis dieser Notlage hat sich ein Teil der seit Jahrzehnten 

um meinen Verlag versammelte Freundeskreis, der sich schon seit 1950 
in einer 'Sozialwissenschaftlichen Gesellschaft e.V.' zusammengeschlos-
sen hatte, In den letzten Jahren zu erhöhter Aktivität bereitgefunden, 

28 	die in dem beiliegenden Entwurf eines Manifestes seinen Ausdruck findet. 
Dieser Entwurf  '... also sprach Zarathustra', der nun hoffentlich bald 
verbreitet werden kann, sei hier zum Abschluß meiner 'Einspruchs-Begrün-
dung' noch beigefügt, das Ganze nochmals zusammenfassend unterstreichend. 

Hochachtungsvoll 
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Abschrift 

Liebe Ernesto und Carlos, mein Name wird euch noch bekannt sein, Ich ar-
beitete viel mit Vater Silvio zusammen, gab 1919 "Sozialismus in Freibei 
heraus und arbeitete 1920 in Pittsburg als "electric welder" bei Carlos. 
In unserem Verlag in Deutschland: Äudolf Zitzmann, Lauf bei Nürnberg, 
kamen riebst meinen auch viele freiwirtschaftliche Schriften heraus. Hans 
Timm, Türcke usw. wissen Bescheid. Zitzmann war für seine Überzeugung 
64 Monate im Konzentrationslager, sein Verlag wurde 1938 von der Gestapo 
vernichtet. Er hat nun -das Vertrauen der Militärregierung und baut seine 
Ver1zg wieder auf. Ich werde ihmc nach Kräften dabei helfen und wieder 
vorwiegend in Deutschland arbeiten. Nun trifft soeben ein Brief von 
Zitzmann ein, aus dem ich das Wichtigste zitiere: 

"Die Militärregierung hat mir schon 200 Ztr. Werkdruckpapier zur Ver-
fügung gestellt und Verlagsprogramm für 6 Monate bewilligt (mit einigen 
kleinern Schriften von Silvio Gesell!)... Lt.Hay von der Nachrichtenkon-
trolle hat das größte Interesse an deiner Arbeit und an allem, was mit 
Jugendbewegung usw. betrifft... Einreiseerlaubnis für dich und Schrift-
wechsel für Deutschland besorge ich nun in diesen Tagen. Sehr wichtig 
Ist nun für mich, daß ich sehr bald die Verlagsrechte an Silvio Geselle  
sämtlichen Werken und Schriften bekomme. Ein persönlich mit Ernesto Ge-
sell sTreT gut bekannter, der nun in Lauf Ist, Freiwirt, ist überzeugt, 
daß uns Ernesto diese Rechte für Deutschland geben wird, zumal wenn er 
wüßte, wie ich mich doch in jeder Weise für Gesell auch als Verleger 
eingesetzt habe anschrift (wie oben). . Der Bekannte Geselle heißt 
Erich etzel, der jahrelang im Haase Emnesto's verkehrte (Fotogeschäft 
usw.)befand sich 1939 auf Geschäftsreise in Deutschland und wurde vom 
Kriegsausbruch überrascht, hat nun in Lauf ein gutes Geschäft. Der an-
der1, der auch jahrelang in Argentinien war und ebenfalls Ernesto gut 
kennt, Ist Dr. Albrecht, Syndikus des hiesigen Handelskammergremiu.ms  

~Stea,itit-jj".
natürlich auch Freiwirt) und leitend in einer der größten Betriebe hier 

anesia).Wir haben z.Zt. eine sehrgroße Chance für die Prei-
w1rt3chaft, solange noch die jungen Amerikaner (oft prächtige Menschen) 
der Militärregierung bestimmend sind, später, wenn wieder die Parteien 
"regieren", ist es dann schon nicht mehr so leicht, denn das ist eine 
noch sehr traurige Geschichte.... Lautenbach ist nun seit Wichen wieder 
frei (er war gefangen von den Amerikanern, weil bei der SS gewesen). 
Mit Walker (USÄ,Zone Berlin), Hochstetter (Russenzone), Dr.Paul Diehl 
(Inhaber der ersten Filmhersteller-Lizenz in unserer Zone) und anderen 
Freiwirten stehe ich in Verbindung." 

Dies dürfte alles klar sein und euch von Herzen freuen. Ich erhoffe 
nun so rasch als möglich (da ich möglichst bald zu Zitzmann fahren will, 
Reisen und Schreiben war bisher praktisch fast nicht möglich nach Deutsol 
land): 

1. Kurzes Einverständnis telegrafisch 
2. Schriftliche Bestätigung mit Vertrcgsbedingunen durch Lu.ftpoet. 

Da ich weiß, daß eure Bedingungen annehmbar sein werden (z.B. die glei 
cheu Bedingungen wie Fritz Schwarz in Bern sie für die Schweiz besitzen 
mag), so übernehme ich jede Bürgschaft euch gegenüber, daß die Be-
dingungen auch eingehalten werden. Zitzmann ist charakterlich und kauf-
männisch zuverlässig, er ist auch eine sehr verträgliche Natur, und wir 
hätten die Gewähr, daß es keine neuen Streitereien gäbe in Zusammenhang 
der Gesell-Werke und einer freiwirtschaftlichen Bewegung. Dies war ja 
auch in Deutschland früher üblich, und in der Schweiz haben die Zänke-
reien zweier "Richtungen" unserem Känpfer Dr.Sonderegger aus Gram das 
Leben gekostet, der Bewegung aber ihren mitwirkenden Einfluß im Parla-
ment. Deher wäre gut, wenn Zitzmann rasch klare Antwort hätte, da er 
heute, nach seinen Langen Jahren Konzentrationslager, am leichtesten 
das Vertrauen der Miitärregierung zu erreichen vermöchte und daher 
auch am erfolgreichsten wird wirken können. 
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Abacbirft  

Ernesto P.Gesell 	 Herrn 
Buenos Aires 	 Werner Zimmermann 
Diagonal Norte 633 	 Ringgenberg (bern) Schweiz 

Seemeettell 

17.April 1946 
Sehr geehrter Herr Zimmermann! 

Als ich vor etwas mehr als einem Monate von den Ferien zurückkehrend Ihren 
sehr geschätzten Flugpostbrief in Buenos Aires vorfand, habe ich mich sehr 
gefreut, ihre Nachrichten zu bekommen, von Ihnen zu hören und daß Sie sich 
entschlossen haben, nun für die Frelwirtschaft in Deutschland einzutreten. 

Ihren sehr lieben Brief habe ich kurz nach Empfang leider verlegt oder auf 
rätseLiafte Weise verloren, und nur dem glücklichen Umstandverdanke ich 
Ihre Adresse, daß ich das Kuvert wieaerfand, auf dem die Adresse vermerkt 
war. Ich hatte hier bereits alle Hebel in Bewegung gesetzt um Ihre Adresse 
ausfindig zu machen, doch war leider alles vergebens. Ich bitte Sie deshalb 
iich entschuldigen zu wollen, daß ich Ihnen erst heute diese Zeilen zustel-
len kann. 
Zu meinem grö(ten Bedauern und Entsetzen vernahm ich Ihre achrcht, daß 
Herr Zitzrnann 64 Monate i7, Konzentrationslager hat leidepn müssen, und 18t 
es wohl sicher ein großes Wunder, daß er noch lebt, geschweige, daß er 
noch kämpfen will. Aus diesem Grunde halte ich es für meine Pflicht, solch 
einem Manne nach allen. Regeln der Kunst zu helfen und beizustehen. 
Vor ein paar lagen telegraphierte ich Ihnen"Werner Zimmermann,Ringgenberg, 
Bern, Bewilligte Zitzmann Verlegsrechtl, vorderhand eine Äuflage,Gesell.", 
und ich hoffe, daß Sie mittlerweile dieses Kabel empfangen haben. ie  Sie 
aus diesen Zeilen ersehen werden, bin ich bereit, Herrn Zitzmann eine ein-
malige Auflage bis zur Klärung verschiedener Verhältnisse zu. bewilligen. 
Die Verfasserhonorare wären 20 cts,Schweizer Währung pro verkauftes Buch. 
Dieser Preis ist etwa die Hälfte von dem, was der Schweizer Verlag zahlt 
(weswegen ich Sie um die notwendige Diskretion bitte) in Anbetracht der 
besonders mageren wirtschaftiicrien Verhältnisse. Wenn diese Auflage mal ver1 
griffen sein dürfte, und Deutschland wieder wirtschaftlich besser dasteht, 
werden wir uns hoffentlich verständigen können. Verrechnung hätte halbjähr-
lich stattzufinden, ünd ich bitte Sie, mir den Betrag zustellen zu wollen. 
Außerdem möchte ich den Verleger bitten, mir 1% der Auflage in Büchern per 
Postpaket zustellen zu wollen ohne Berechnung. Auch wäre es Bedingung, daß 
diese Bücher nicht in der Schweiz feilgeboten werden, denn eine Konkurrenz 
darf da keinesfalls entstehen. Mit der halbjährlichen Abrechnung bitte ich 
dann auch um einen kleinen Bericht, wie die freiwirtschaftlichen Verhältnis-
se drüben laufen und was für Fortschritte die FFF drüben machen. Wenn mal 
eine FFF-Zeitschrift erscheint, bitte ich Sie, sie mir umgehend zustellen at 
wollen. Also nochmals, was den Verkauf anbelangt, gilt nur für Deutschland. 
Ohite Osterreich. 

Ich habe hier jetzt die NWO auch in Spanisch herausgebracht. Preis Pesos 
arg. 7.50 mit 40 Rabatt für Grossisten. liebe hier ein glänzendes Zeugnis 
eines argent. Bankiers. 
Vor kurzem erhielt ich die iachricbt (von meinem Schwager), daß Sie vorder-
hand die Bücher aus Bern beziehen würden und daß Sie ein provisorisches Ab- 
kommen mit dem Schweizer Verlage getroffen heben. 	e Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich Sie darauf aufmerksam machen, d&2 nur ich, laut testmentarische 
VerfLiung meines Vaters als "aibacea" vorgesehen, über die Verlagsrecht ver-
fügen kann und deshalb nur ich allein zuständig bin. 
Nochmals Ihnen meinen Dank sagend für Ihren Brief 

Ihre (gez.) Ernesto Gesell" 



Dieser Aufruf 
wendet sich an die Schaffenden aller 

Stnde,vorallern aber an die Arbeitslosen, den sichtbarsten 
Opfern des Kapitalismus. 

Der Notzustand,der auch zu Bürger- und Völkerkriegentreibt, 
bat wenigstens bei den heutigen Industrie- und Handelsvöl-
kern seinen Grund nicht in einem naturgegebenen Mangel an 
Industrie- und Nährstoffen, sondern in unseren gesellschaft-
lichen Einrichtungen, die die Produktion und den Austau3ch * 
beherrschen und die Arbeit tributpflichtig macnen,wobei der 
Umstand erschwerend wirkt,daE zur Sicherung dieses Tributes 
der Produktion und dem Tausch Hemmungen bereitet werden müs-
sen,die zu Krisen und Arbeitslosigkeit führen. Die gesell-
schaftlichen Elnrichtungen,um die es sich handelt,sind das 
ftivateientum an Grund und Boden und das herkmnliche,aus 
dem Altertum unverändert übernommene Geldwesen, dessen ManEel 
mit zunehmender Arbeitsteilung immer offensichtlicher werden. 
Grund- und Geldbesitzer fordern Zins,sonst sperren sie der * 
Produktion den Boden und dem Austausch der Produkte das Geld. 
Insoweit beherrscht der Zins das gesamte Wirtschaftsleben 
u.nd schafft das,was als Kapitalismus bezeichnet wird. 

Die Überlegenheit des Geldes über die Warenerzeugung und 
die Arbeit,die alle Dienstleistungen mit umfat,hat in der 
Hauptsache fünf verschiedene TJrsachen,die zusammengefaßt 
ausreicnend die Gleichgewichtsstörungen(Wirtschaftsnot,Är-
Beitslosigkeit usw)erklären. Die hier vorgetragenen Gründe 
sind so einleuchtend und ihre Folgen siz 1.1efgeifend,da2 es 
wunder nitrmt,wie die Wissenschaft bisher an ihnen vorüber-
gehen konnte; weder Politik noch Wissenschaft hacen hieraus 
die an sich unerläßlichen Folgerungen gezogen. Fest jeder 
einzelne der nachstehenden Gründe allein reicht aus zur Er-
klärung der Tauschstrungen. 

Die fünffache Wurzel der Überlegenheit des Geldes über  
Ware und Ärbeit: 
1) Die Verderblichkeit der Ware und der Arbeit - die Un-

verierblichkeit und Verschatzbarkeit des Geldes 
2) Die Preisunbeatänulgkelt der Ware und der Arbeit - die 

relative Preisbeständigkeit des Geldes 
3) Die beliebige Vermehrbarkeit der Ware - die nicht 

durch jedermann beliebige Vermehrbarkeit des Geldes 
I) Die schwierige Beweglichkeit der Ware und der Arbeit - 

die leichte Beweglichkeit des Geldes 
5) Die einseitige Verwertbarkeit der Ware und der Arbeit 
die allgemeine Verwendbarkeit des Geldes. 

1?, 



Die Spaltung des Tauschvorganges durch das q-eld,derTausc_ 
zwang der Ware und der Ärbeit,die Tauschfreiheit des Geldes 
aus dieser Sachlage erklärt sich der Geldzina.* 

Die Erfindung, des Geldes hätte der Menschheit umeinge-
schränkt zum Segen gereichen können, wäre es nicht von Ur-
zeiten her mit den genannten 'Vorzügen',unter denen dieVer-
schatzbarkeit die Hauptrolle spielt,belastet gewesen. 

* Das Zinssystem ist das menschheitsfeindlichste System, das 
sich denken läßt die Welt ist nur deshalb so blind und ohn- 
mächtig dagegen,weil sie buchstäblich seit Jahrtausenden da-
ran gewöhnt ist und gar nichts anderes kennt. - r Kapital- 
tennis stirbt nicht, solange wir das starre, statische Geld ha-
ben,wohl aber stirbt die Menschheit an ihm im jahrtausende-
langen Tanz um das goldene Kalb. Es ißt aber noch aus einer 
anderen Reihe tiefgreifender Gründe ein unmögliches Prinzip, 
dieserhaib wir Sie,llebe Leser,gleickierweise gerne infor-
mieren würden. Wir haben zu diesem Zweck die Schriftenreihe 
'Denken und Tun'(DT)gegründet,als neuen Weg zur Verwirk-
lichung der persönlichen Freiheit und wirtschaftlicher Ge-
rechtigkeit - in Zusammenarbeit von Redaktion und Leser- 
schaft. Der Bezugpreiz ist entsprechen der Aufgabe der Schrift-
reihe auf Mengenabrarrre abgestellt und beträgt bei Ninzel- 
abnahme lOPfg, ab 20-50,audigemischt 8Pfg,bis 100 7Pfg,bis 
500 6 Pfg, ab 1000 5Pfg, jeweils zuzügl.Porto.Zs empfiehlt 
sich Gemeinschaftsbezug bei Voreinzahlung auf Postgiroamt 
Nürnberg (BLZ 760100 85)Konto-Nr.bbbbO-85OdesRud.Zitzmann 
Verlag, 8560 Lauf,Eepanstraße 1, Postfach b. 

Eine Zeitbombe tickt  Die Gleichgültigkeit,mit der viele 
Politiker und weite Teile der effentlichkeit zuschauen,wie 
sich die Massenarceitsloslgkeit zu einer dauernden Erschei- 
nung unseres Gemeinwesens entwickelt, ist unverständlich. Sie 
verrät nicht nur einen bedrohlichen Mangel an menschlichem 
Mitgefühl und Solidarität, sondern zeugt auch von politischer 
Uneinsichtigkeit,ja Dummheit. Das alles ist umso unverständ- 
licher,als viele Leute schon seit Jahren als Warnung aus-
sprechen, was wir mit diesem Aufruf a1Nachweis der iöchtigkeit 
unserer Verlagarbeit vorlegen. Als SPD-Mitglied seit Nov.1945 
hatte ich im Sinne des gen.Aufrufs seit den siebziger Jahren 
iederholt ausführliche Vorschläge gemacht, zuletzt unterm 
6-11-1980, 12-7-1981, 19-7-, 10-8-, 6-9-, 20-9-, 29-11-1982, 
12-8-, 20-8- und 4-12_1984, hierauf mir, wenn überhaupt,nur 
mit formalem Danke-schön' geantwortet wurde. - Mitglieder und 
Delegierte der SPD fordern darum von den Parteioberen klare 
Aussagen im Sinne der Verwirklichung laut diesem Aufruf. 

Jebruar 1985 	 Mit der Bitte um Weiterverbreitung  


